
An II urger
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 1,40 Mk. vierteljährlich
4 Mk. 20 Pfg. frei ins Haus durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 20 Pfg., für außerhalb
Wohnende 30 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 50 Pfg. im Reklameteile 100 Pfg.
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Telegr. -Hdreſſe: Zeiklung Kunaburg Zez. Halle.

Nr. 60.
Amtlicher Teil.

HKohlenmeldekarten.
Die für Monat Auguſt er. gültigen Kohlenmeldekarten

ſind eingetroffen.

Jch erſuche die gewerblichen Betriebe, den Bedarf unter
Beifügung des Betrages (Meldekartenblock 60 Pfg., Einzel
meldekarte 15 Pfg., ſowie 40 Pfg. für Porto) ſofort anzu
fordern.

Torgau, den 283. Juli 1920.
Kreiswirtſchaftsamt. Abt. Kohlen.

Gereke.

Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung
der Margarine uſw.

Nach Verfügung der Landesfettſtelle hat der Herr Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft vom Auguſt ab
die Zwangsbewirtſchaftung der Margarine, Kunſtſpeiſefett,
Speiſetalg und Speiſeöl aufgehoben und den Fabriken den
freien Abſatz geſtattet. Alle ſich hierauf beziehenden, bisher
erlaſſenen Verordnungen werden daher mit dem 1. Auguſt
d. Js. aufgehoben. Vorausſichtlich wird in der Woche vom

7. Auguſt nochmals Margarine von hier aus ausge
geben, um die eventuell noch vorhandenen Beſtände aufzu

brauchen. Die Höhe der Ration wird dann noch bekannt-
gegeben. Nach dieſem Zeitpunkt erfolgt von hier aus keine
Zuweiſung mehr. Der Bedarf kann nach Belieben im
freien Handel gedeckt werden.

Torgau, den 23. Juli 1920.
Kreiswirtſchaftsamt. Gereke.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 9 der grünen Lebensmittelkarten kommen

weiße Bohnen, Perſon 250 Gramm a 110 Pfg. und

Gries, 100 à 460 zurVerteilung.
Beides muß zuſammen von den Geſchäften entnommen

werden.

Annaburg, den 27. Juli 1920.

Mittwoch, den 28. Juli 19260.
Bekanntmachung.

Die neuen, erſtmalig für die Woche vom 25. 31. 7.
1920 geltenden Speiſefettkarten ſowie Fleiſchkarten werden
am Donnerstag, den 29. d. Mts. und Freitag, den 30. d.
Mts. unter Vorlegung der Kontrollbücher ausgegeben. Die
Verſorgungsberechtigten werden wie folgt abgeſertigt.

Am Donnerstag, den 29. d. Mts.
Niedere und Hoheſtraße 9 10 Uhr Vorm.
Planweg und am Neugraben 11 12 n
Mittelſtraße 121 MittagsHinterſtraße 34 Nachm.Mühlenſtr., Schweinitzerſtr. und

Gertrudshof 4 5Ackerſtraße, Hofebreite u. Betgeſtr. 6 x
Am Freitag, den 30. d. Mts.

Feld und Almenſtraße 9 10 Uhr Vorm.
Töpferſtr., Baderei, Zſchernick 11 12 Uhr
Holzdorferſtr. 12 1 MittagsFriedhof und Lochauerſtr. 4
Torgauer und Gärtnerſtr. 4 5 u
Markt, Hindenburgſtraße 5 6

Die angegebenen Zeiten ſind unbedingt innezuhalten
Verſorgungsberechtigte, die an dem für ſie beſtimmten Tage
an der Abholung der Karten behindert ſind, wollen eine
zuverläſſige Perſon mit dem Abholen der Karten beauf
tragen, da nicht pünktlich entnommene Karten erſt nach Ab
lauf der Ausgabetage gegeben werden können. Die Lebens
mittelkarten werden dem Abholenden vom Lebensmittelamt
genau vorgezählt, der Abholende hat ſich an Ort und Stelle
von der Richtigkeit der Karten zu überzeugen, da nach
trägliche Reklamationen keine Berückſichtigung finden. Un
rechtmäßiger Kartenbezug iſt ſtrafbar.

Annaburg, den 27. Juli 1920.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Eine Schlacht an der deutſchen Oſtgrenze.
Kämpfe bei Auguſtowo.

Gumbinnen, 23. Juli. Bereits am Mittwoch hatten
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Einer Badehrkanntſchaft.
Heitere Geſchichte v. Werner Granville Schmidt.

(Nachdruck verboten.,)

Vater Schweninger befand ſich dieſen Abend in geho
bener Stimmung; er hatte nämlich in Erfahrung gebracht,
daß am heutigen Abend in einem Reſtaurant der Stadt ge
kegelt wurde, und er war ein großer Kegler vor dem Herrn.
Darum bemerkte er auch nichts von der ſeltſamen Erregung,
in der ſich ſeine Tochter befand. Väter ſind ja immer
ſo kurzſichtig, wenn ihre eigenen Vergnügungen und Paſſio
nen in Betracht kommen. Die Bergrätin aber hatte ſofort
mit dem den Frauen üblichen Feingefühl herausgefunden,
daß irgend etwas das Herz der Tochter mächtig bewegte,
und mit mütterlichem Scharfſinn erriet ſie auch gleich das
Richtige

Als der Vater gegangen war, fühlte ſie der Tochter
gehörig auf den Zahn, und das Ende vom Lied war, daß
ſich das junge Mädchen der Mutter ſchluchzend an die Bruſt
warf und ihr das Geheimnis ihrer erſten, wahren Liebe
anvertraute. Bis ſpät abends ſaßen die beiden noch in
inniger Amarmung und ſchmiedeten Pläne für die Zukunft,
und dem jungen Mädchen war gar nicht mehr ſo bange
um ſeine Liebe, nun, da ſie wußte, daß die Mutter auf
ihrer Seite ſtand.

Vater Schweninger eilte derweil, ſo gut ſeine körperliche
Fülle es erlaubte, nichtsahnend dem Schwarzen Adler zu
denn dort ſollte die Kegelei vor ſich gehen. Zu ſeinem Er
ſtaunen fand er, daß ſich auch der Bergaſſeſſor Meyer ein
gefunden hatte.
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ſich heftige Kämpfe vor Grodno entwickelt. Den Polen ge

Kegel“, gab der Bergrat unverholen ſeiner Verwunderung
Ausdruck

Der Aſſeſſor ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Nein, Herr
Bergrat, ich bin ein großer Freund des Kegelns. Aller
dings kegele ich noch nicht lange; aber ich hoffe, mich all
mählich in dem geſunden Sport zu vervollkommnen. Etwas
muß man doch zur Unterhaltung haben, überhaupt, wenn
man, wie ich, keine Karten ſpielt

Daß der Aſſeſſor noch nicht lange dem Kegelſport hul
digte, entſprach allerdings der Wahrheit, denn er weilte
dieſen Abend zum erſtenmal in ſeinem Leben auf einer
Kegelbahn. So auf Umwegen hatte er von Fräulein Erna
erfahren, daß ihr Vater ein begeiſterter Anhänger des Ke
gelns war, jede Art Kartenſpiel dagegen verachtete.

Doch das brauchte er dem Bergrat ja nicht auf die
Naſe zu binden.

Schweninger wurde denn auch bedeutend freundlicher
gegen den Bergaſſeſſor, ſelbſt als ſich zeigte, daß dieſer allen
Grund hatte, ſich im Kegelſpiel zu vervollkommnen; er warf
nämlich andauernd „Pudel

So ein Spiel bringt die Menſchen naturgemäß näher
Schweninger hatte noch häufiger Gelegenheit, die Vorzüge
dieſer Badebekanntſchaft“ kennen zu lernen, und als man
ſich endlich zu ſpäter Stunde auf den Heimweg begab, hatte
ſich der Bergaſſeſſor richtig eine Einladung zum Kaffee bei
Bergdirektors weggelauert.

Die Nachricht, daß Bergaſſeſſor Meyer zum Kaffee
kommen würde, wurde von der Mutter und Tochter mit
Begeiſterung aufgenommen. Die Bergrätin leiſtete ihrem
Manne im ſtillen Abbitte; denn diesmal hatte er ſich wirk
lich nicht kurzſichtig benommen, ſondern hatte in ſeiner

„Nanu, ich dachte, Sie ſpielten lieber Tennis, ſtatt Ahnungsloſigkeit ihren Plänen Vorſchub geleiſtet

lang es, an einzelnen Stellen erfolgreichen Widerſtand zu
leiſten, Zutreffend iſt, daß Auguſtowo und Suwalti ge
räumt wurden. Beide Orte liegen noch jetzt im unmittelbaren
Kampfgebiet. Die Bolſchewiſten liegen zurzeit etwa 60
Kilometer von der vſtpreußiſchen Grenze entfernt. Bei
Lyck ſoll man von Zeit zu Zeit den Geſchützdonner deutlich
vernehmen. Wie berichtet, iſt zurzeit ein heftiger Kampf bei
Auguſtowo entflammt.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind 20 friſche bol
ſchewiſtiſche Diviſionen herangeführt worden und ſind an der
Offenſive im Norden zwiſchen Suwalkt und Auguſtowo be
teiligt. Jn Paris liegen bereits Rachrichten über die Räu
mung Warſchaus durch die Zivilbevölkerung vor. Genaue
Nachrichten über die Lage an der polniſchen Front fehlen
jedoch da ſeit zwei Tagen kein amtlicher Heeresbericht ein
getroffen iſt.

Die Polen bei Auguſtowo überannt.
Kopenhagen, 23. Juli. Aus Warſchau wird gemeldet:

Die Lage der polniſch-ruſſiſchen Front verſchlechtert ſich dau
ernd. Die polniſchen Truppen, welche ſich zwiſchen Auguſtowo
und Suwalkie zu neuem Widerſtande konzentriert hatten,
ſind durch neu aufgeſtellte ruſſiſche Formationen überrannt
worden. Bei Grodno gelang es ruſſiſcher Kavallerie, in die
Flanke der polniſchen Verteidiger zu gelangen und dieſe zum
Rückzuge über den Njemen zu veranlaſſen

Die Entſcheidungsſchlacht bei Suwalki.
Königsberg, 24. Juli. Zwiſchen Augoſtowo und

Süwalki tobt gegenwärtig die Entſcheidung über das Schick
ſal der polniſchen Nordarmee. Es ſcheint, daß die Polen
weſtlich Grodnos Fuß faſſen konnten. Ob ſie durch erfolg
reiche Gegenangriffe wieder in den Beſitz des Südforts von
Grodno gelangt ſind, ſteht noch nicht feſt. Dagegen ſollen,
wie zuverſichtlich verlautet, die ruſſiſchen Sowjeltruppen am
Narew weſtlich Bialz ſich den Uebergang erkämpft haben,
wodurch die Narewſtellung der Polen ausgehoben werden
ſoll. Tatſache iſt, daß die Ruſſen bis Suwalki vorge
drungen ſind.

Bruſſilow ſoll ſeine Hauptmacht in der Gegend von
Minsk konzentriert haben. Aus vielen Meldungen geht
hervor, daß die Sowjettruppen beabſichtigen, mit allen Mitteln
bie Bugſtellung der Polen zu zertrümmern. Wenn den
Sowjijettruppen dies gelänge, ſo iſt das Schickſal von War
ſchau beſiegelt.

mit einem prachtvollen Roſenſtrauß bewaffnet, von dem
Bergdirektor mit einem kräftigen Händedruck, von Mutter
und Tochter mit liebenswürdiger Zuvorkommenheit empfangen
Bald herrſchte an dem kleinen Kaffeetiſche die heiterſte
Stimmung denn der Aſſeſſor zeigte ſich als geiſtreicher und
witziger Erzähler.

Erna mußte den würzigen Trank einſchenken, damit der
Beſucher einen Begriff von ihren Hausfrauentugenden er
hielt. So hatte die umſichtige Mutter es beſtimmt, und
das junge Mädchen erfüllte ihre Pflicht mit echt weiblicher
Grazie, ſo daß der Aſſeſſor eine Taſſe nach der anderen
trank, nur um ſich wieder von den lieben Mädchenhänden
bedienen zu laſſen.

Zuletzt brachte der Beſucher das Geſpräch auf ſeine
perſönlichen Verhältniſſe denn er ſagte ſich als gewiegter
Diplomat, daß es nichts ſchaden könnte, wenn er durchblicken
ließ, daß er ſehr gut eine Frau zu ernähren vermochte und
es ſich erlauben konnte, aus purer Liebe zu heiraten.

„Alſo drei eigene Häuſer haben Sie forſchte die
Bergrätin im Lauſe der Unterhaltung faſt zärtlich. „Ja,
bringt das nicht viel Arbeit und Aerger mit ſich

Der Aſſeſſor neigte höflich lächelnd den Kopf. „Gewiß,
gnädige Frau, ich ſelbſt könnte bei meinem Studium ſchwer
lich die Zeit erübrigen, die ein Grundbeſitzer zur Verfügung
haben muß aber ich brauche michGott ſei Dank ſo gut wie
garnicht um die Häuſer zu quälen. Mein alter Verwalter,
eine grundehrliche Seele er verwaltete die Häufer ſchon zu
meines Vaters Lebzeiten, macht alles für mich in Ordnung
Es iſt Tatſache, ich weiß nicht einmal, wer alles in meinen
Häuſern wohnt, ſo wenig brauche ich mich darum zu be
kümmern. Die einzige Mühe, die ich habe, beſteht darin,



Die „Baſeler Nationalzeitung berichtet, daß ruſſiſche

Truppen in Suwalki einmarſchiert ſind und daß die Polen
die Narewſtellung bei Lompa geräumt haben.

Noch keine Ententehilfe für Polen.
Belagerungszuſtand über Oſtpreußen Der Vormarſch

geht weiter Angarn bedroht.
Belagerungszuſtand über Oſtpreußen.

Berlin, 283. Juli. Mit Rückſicht auf die polniſch
ruſſiſchen Kämpfe an der Grenze Oſtpreußens wurde über
den Bezirk des Wehrkreiskommandos 1 (Oſtpreußen) der
Ausnahmezuſtand verhängt.

Deutſchland hat in einer Note die Alliierten um die
Ermächtigung gebeten, die Truppen in Oſtpreußen durch
Freiwillige verſtärken und Marienburg und Allenſtein be
ſetzen zu dürfen. Das Geſuch wurde dem Oberſten Rat
unterbreitet

Der Vormarſch.
Stockholm, 24. Juli. Eine Meldung aus Moskau

beſagt, daß die roten Truppen mit Erfolg die Angriffe am
Njemen fortſezen. Am 20. Juli haben ſie nach heftigem
Kampf Slonim beſetzt. Der Feind hatte ſchwere Verluſte
Die Ruſſen erbeuteten 21 Maſchinengewehre und machten
viele Kriegsgefangene.

Die Ruſſen bis Danzig
Genf, 24. Juli. Die hauptſächlichſte Sorge mit der

man ſich in London und Paris beſchäftigt, iſt die, ob die
Ruſſen zuerſt in Danzig ankommen könnten. Die deutſche
Neutralität verpflichtet die Alliterten, ihre Truppen auf dem
Seewege nach Danzig zu bringen, wonach angenommen
werden muß, daß die Ruſſen doch früher in Danzig ſein
werden. Die Befürchtungen der Alliierten gehen dahin, daß
die ruſſiſchen Truppen das Gebiet von Danzig zu beſetzen
verſuchen werden, die in der Tat nicht ohne Grund ſind.
Es liegt die Möglichkeit vor, daß die Rote Armee ſich Ein
gang durch den polniſchen Korridor erzwingt und
bis Danzig vordringt, das ja nicht als neutral gelten kann.

Da eine Truppendurchfuhr aus dem Weſten durch
Deutſchland nicht in Frage kommt, würden die Alliierten,
wenn ſie verſuchen ſollten, den Polen zu Hilfe zu kommen,
ihre Truppentransporte zur See bewerkſtelligen und Danzig
wäre für ſie der einzige Landungshafen. Infolgedeſſen iſt
es klar, daß die Oberſte Heeresleitung eine Beſehung Dan
zigs ins Auge zu faſſen hätte

Angarn kann ſich nicht verteidigen.
Baſel, 24. Juli. Die ungariſche Regierung über

mittelte den alltierten Regierungen eine Note, in welcher ſie
darauf hinweiſt, daß die Bolſchewiſten über die Karpathen
gegen Ungarn vorzuſtoßen drohen. Ungarn ſei heute nicht
mehr fähig, mit ſeiner ihm gelaſſenen Armee von 60000
Mann erfolgreichen Widerſtand einer anrückenden Roten
Armee entgegen zu ſetzen.

Das iſt die Folge der franzöſiſchen Oſtpolitik und des
Friedensſchluſſes mit Angarn. Jetzt Entente hilft

Aus dem Haag, 24. Aus London wird gemeldet,
daß die Nachrichten über Polen an engliſchen amtlichen
Kreiſen tiefe Niedergeſchlagenheit hervorgerufen haben. Man
nimmt an, daß die polniſchen Niederlagen und die Möglich
keit einer Verbindung zwiſchen Rußland nnd Deutſchland
einen neuen Weltkrieg hervorrufen könnte. Lloyd George
wurde geſtern vom König empfangen und hatte eine lange
Unterredung mit ihm. Die engliſchen ſozialiſtiſchen Parteien
benachrichtigten Lloyd George, daß ein Krieg gegen Rußland
ein Zeichen zum Beginn des Generalſtreiks ſein würde.

Angebliche tſchechiſche Kriegsgefangene
in engliſcher Uniform in Dresden als für

Polen beſtimmt beargwohnt.
Geheimnisvolle Transporte.

Dresden, 24. Juli. In der Volkskammer bemerkte
der Abg. Lipinski (Anabh.), ein Eiſenbahnzug mit angeblichen

daß ich die Miete einſtreichen m
zuſchickt.

Schweninger belachte dröhnend den Witz ſeines Gaſtes
und klopfte ihn kordial auf die Schulter

„Den Poſten halten ſie nur feſt, Herr Aſſeſſor Solche
mere ſtäubt nicht, die würde ich auch jeden Tag über
nehmen.

uß, die er mir überdies noch

Hoffentlich haben wir das Vergnügen, Sie auch ein
mal in Berlin wiederzuſehen, warf die Bergrätin ein, als
die Stunde des Aufbruches nahte.

Der Aſſeſſor verbeugte ſich geſchmeichelt, und da er das
Prinzip vertrat, das Eiſen zu ſchmieden, ſo lange es noch
warm iſt, wagte er einen kühnen Vorſtoß und fragte
Vielleicht darf ich den verehrten Herrſchaften in Berlin ein
mal meinen Beſuch machen Jch würde es mir als beſon
dere Ehre anrechnen, wenn unſere Bekanntſchaft über die
einer ſogenannten „Badebekanntſchaft“ hinausdauern würde

Ein dankbarer Blick aus Ernas Blauaugen lohnte den
Sprecher für ſeine Worte. Die Bergrätin nickte lebhaft Ge
währung, aber plötzlich bis ſie ſich ärgerlich auf die Lippen.
Den bevorſtehenden Umzug hatte ſie ganz vergeſſen. Schnell
entgegnete ſie deshalb Selbſtverſtändlich ſind ſie uns will
kommen, Herr Aſſeſſor. Nur ein Weilchen müßten ſie ſich
gedulden, wir ziehen nämlich gleich nach unſerer Rückreiſe
um.

Auch Schweningers Stirn unwölkte ſich. Dieſe ver
trakte Wohnungsgeſchichte hatte er ganz vergeſſen. Nun ſtieg
ihm die Galle wieder auf.

„Ja, denken ſie ſich“, wandte er ſich an den Beſucher,
„mit welch rigoroſen, um nicht zu ſagen unverſchämten
Menſchen man zu rechnen hat als Mieter. Jahrelang habe
ich ſchon meine Wohnung jetzt fällt es dem Hauswirt auf

Kriegsgefangenen ſei in Dresden eingetroffen. Die Jnſaſſen
ſeien in neue engliſche Uniformen gekleidet und bewaffnet
geweſen. Dasſelbe ſei von einem anderen Zuge zu ſagen,
der von Hamburg kam und gleichfalls engliſche Soldaten
transportierte. Die Züge ſeien als Lebensmittelzüge deklariert
geweſen. Anſcheinend handle es ſich um einen Bruch der
deutſchen Neutralität. Die Jnſaſſen hätten entwaffnet und
interniert werden müſſen. Miniſterpräſident Bruck erklärte,
er habe am Donnerstag ein Telegramm erhalten, worin um
den Durchtransport tſchechiſcher Gefangener aus Rußland ge
beten wurde, die zu Schiff nach Hamburg gelangt ſeien.
Jm ganzen ſeien 3 Züge nach Dresden gekommen. Nach
Anſicht der Regierung hätten ſich Tſchechen in den Zügen
befunden, da mit ihnen ſſchechiſch geſprochen wurde. Ob auch
Ausländer in den Zügen geweſen ſind, iſt nicht bekannt.
Auffallend ſei, daß die Leute neu uniformiert und bewaffnet
waren. Sollte es ſich um engliſche Soldaten handeln, die
nach Polen gelangen ſollen, ſo wäre das eine Gewaltan
wendung gegen Deutſchland und die Eiſenbahner hätten in
dieſem Falle die Transporte unmöglich machen ſollen.

Deutſchlands zwangsweiſe Entwaffnung.
Wie gemeldet wird, wird nicht das Reichswehr

miniſterium oder die Reichswehrſtellen die Entwaffnung der
Zivilbevölkerung vornehmen, ſondern ein Reichskommiſſar
mit weitgehenden, zum Teil diktatoriſchen Vollmachten, und
zwar provinzweiſe, vorausſichtlich zuletzt im Oſten, der durch
die Vorgänge in Polen bedroht iſt.

Berlin, 24. Juli. Das Reichskabinett hat heute dem
Geſetzentwurf über die Entwaffnung der Bevökkerung zu
beſtimmt. Der Entwurf wird unverzüglich dem Reichsrat
und dem Reichstag zugehen.

Die Reichswehr
muß nach dem Vertrage von Spa zum 1. Oktober auf
150000 Mann, gegliedert in 10 Reichswehrbrigaden und
3 Kavalleriediviſtonen, zurückgeführt ſein. Am 1. Januar
1921 muß die im Verſailler Frieden vorgeſchriebene Stärke von
100000, gegliedert in ſieben Jnfanterie- und drei Kavallerie
diviſtonen erreicht ſein. Es wird bei der Herabminderung
angeſtrebt, daß eine gleichmäßige Verringerung in allen Wehr
kreiſen ſtattfindet, ſo daß eine Benachteiligung eines Truppen
teils nicht möglich iſt. Ueber die Art der Verſorgung der
ausſcheidenden Reichswehrangehörigen ſchweben noch Ver
handlungen. Der Entwurf zum Reichswehrgeſetz liegt
dem Reichsrat vor. Die Beratungen beginnen in den näch
ſten Tagen. Der Geſamtentwurf wird der am 26. Juli
beginnenden Tagung des Reichstages vorgelegt.

Das Brotelend im Weſten.
Nach einer Mitteilung des Verbandes deutſcher Brot

fabrikanten beſtand in der Woche vom 20. bis 26. Juni
in Elberfeld die Brotmiſchung aus 20 Prozent Gerſtenmehl,
10 Prozent Haferflocken, 20 Prozent Bohnenmehl, 10 Pro
zent Maismehl, 30 Prozent Nachmehl, (Kleie) und 10 Pro
zent Kartoffelwalzmehl. Roggen oder Weizenmehl fehlte
vollſtändig. In derſelben Woche erhielten die meiſten Städte
des Reiches ſchlechtes Brot. Köln hat beiſpielsweiſe 40 Pro
zent Erſatzmehl, Erfurt und Hamburg 40 Prozent, Breinen
33 Prozent, Mannheim und Halle 30 Prozent, Berlin,
Leipzig und Hannover 25 Prozent uſw. aber nirgendwo
war das Brot ſo ſchlecht, wie im rheiniſch weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet. Ueber die Folgen ſagt eine Zuſchrift aus Berg
arbeiterkreiſen in der Eſſener Volkszeitung (Zentrumsorgan)
am 15. Juli „80 bis 90 Prozent der Bergarbeiter ſind
magenkrank und ſchleppen ſich nur noch auf die Zeche, um
ihre Familie nicht zu Grunde zu richten, und ſo arbeiten ſte
den ſchweren Beruf weiter, bis ſie einfach umfallen. Krank
feiern können die Leute ja nicht, weil das Krankengeld zum
Sterben zu viel und zum Leben zu wenig iſt.

Man kann es den Bergarbeitern nicht verdenken, wenn
ſie jetzt erklären, keine Ueberſchichten mehr machen zu wollen.
Daraus folgt natürlich ein Rückgang der Produktion, und

Der alte Herr hatte ſich in ſeiner polternden Weiſe
ehrlich in Zorn geredet und auch Mutter und Tochter gaben
durch Kopfnicken zu verſtehen, daß ſie ebenſo empört über
die Zumutung dieſes Menſchen von Hauswirt waren

„Da haben Sie recht, Herr Bergrat,“ ſtimmte der
Aſſeſſor bei. „Aber Sie ahnen manchmal auch nicht, wo
mit wir Hauswirte zu kämpfen haben. Jch könnte Jhnen
Fälle erzählen. Noch kürzlich ſah ich mich genötigt, einen
Mieter zu ſteigern, nur um ihn auf gute Art loszu werden.

„Hm,“ meinte der Bergrat. Jedes Ding hat natürlich
ſeine zwei Seiten und manchmal liegt die Schuld auch wohl
auf Seiten des Mieters; aber in meinem Falle, wo ich
jahrelang pünktlich meine Miete zahle für eine Bude, die
den Preis gar nicht mehr wert iſt und werde dann um
eine horrende Summe geſteigert nein, das iſt denn doch
der Gipfel.

„Und Sie haben noch keine Wohnung wiedergefunden
warf der Aſſeſſor intereſſiert ein.

„Nein, das iſt es ja eben, was mich erſt recht ärgerlich
macht,“ geſtand Schweninger. „Nun kommt man nach
Hauſe, hat ſich eben ein wenig erholt, dann geht der Um
zugsrummel wieder los und das alles wegen der Geld
gier dieſes Er verſchluckte das weitere und ſpülte ſeinen
Grimm mit dem Reſt ſeines Kaffees hinunter

Fortſetzung folgt.

aus der Forderung ſogar chriſtlicher Arbeiter nach
dem gleichen Verdienſt ohne Ueberſchichten wie vorher mit
Ueberſchichten folgen natürlich neue Differenzen mit den
Grubenbeſitzern.

Oeſterreich. Die Nationalverſammlung hat das Geſetz
über die große einmalige Vermögensabgabe in allen Leſun
gen angenommen.

Waffenſtillſtandsverhandlungen zwiſchen
Rußland und Polen.

Rußland zu Verhandlungen bereit.
Königsberg, 25. Juli. Aus Moskau wird funken

telegraphiſch gemeldet, daß das Oberkommando der Roten
ruſſiſchen Armee ein von Tſchitſcherin unterzeichnetes Tele
gramm erhalten habe, das den Oberkommandierenden beauf
tragt, ſofort mit dem Oberkommando der Polen Verhand
lungen über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes einzuleiten
und Friedensverhandlungen vorzubereiten

Amſterdam, 25. Jnli. Nach einem Moskauer
Funkſpruch hat die Sowjetregierung den Vorſchlag Polens
auf Abſchluß eines Waffenſtillſtandes angenommen. Nach
einem in Paris eingegangenen weiteren Funkſpruch zieht ſich
die Rote Armee auf Befehl des bolſchewiſtiſchen Oberkom
mandos zurück.

London, 25. Juli. Nach einer Meldung der „Daily
Mail“ hat die Sowjetregierung der engliſchen Regierung
mitgeteilt, daß ſie geneigt ſei, zur Beralung über den Frieden
mit Polen nach London zu kommen, doch verlangt ſie vor
her, daß ſich General Wrangel ergebe, deſſen perſönliche
Sicherheit gewährleiſtet wird.

Wilna den Litauern übergeben
Warſchau, 25. Juli. Wilna wurde von den Volſche

wiſten den Litauern übergeben. Die Bolſchewiſten verhan
deln mit Litauen über den Durchmarſch ihrer Truppen nach
der oſtpreußiſchen Grenze über litauiſches Gebiet

Die Rüſtungen gehen weiter.
Warſchau, 26. Juli. Extrablätter verkündeten geſtern

die Annahme des polniſchen Waffenſtillſtandsangebotes durch
die Sowjetregierung. Auch hier iſt man darauf gefaßt, daß
der Waffenſtillſtand nicht den Beginn der Friedensverhand
lungen bedeutet, es werden die Einziehungen mit aller Energie
fortgeſetzt.

Ein Ententetransport angehalten
Marburg, 26. Juli. Hier traf geſtern nachmittag, wie

die „Heſſ. Landesztg.“ meldet, aus Gießen kommend ein
polniſcher Kriegstransportzug ein. Jm Zuge befanden ſich
fremde Offiziere mit Frauen und Kindern, ſowie einige
Wagen Gewehre und Munition. Auf dem Marburger
Bahnhof fand ſich auf die Kunde von dem Eintreffen des
Zuges eine große Menſchenmenge ein, die gegen den Weiter
transport Proteſt erhob. Einige Wagen wurden aufgeriſſen

Und die darin befindlichen Gewehre herausgeholt und zer
ſchlagen. Der Zug bleibt bis zum Eintreffen einer Nachricht
von der Reichsregierung auf einer Station in der Nähe
von Marburg.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonntag feierte der Männer

Turn Verein (1881) ſein Sommerfeſt. Nach dem Umzuge
traten die Turner auf dem Turnplatz der Anteroffizier- Vor
ſchule zu den Freiübungen an, die exakt durchgeführt wurden.
Riegen und Kürturnen ſowie Spiele der Turnſchüler ſchloſſen
ſich an und zeigten, daß im Verein fleißig geübt worden
iſt. Von dem „Jungmädchenbund würden verſchiedene
Reigen vorgeführt und die Geſangsabteilung brachte mehrere
Lieder zuGehör, die bei dem zahlreich erſchienen e Publikum
beifällige Aufnahme fanden. Ein flotter Turnerball im

Goldenen Ring beſchloß die Feier

Senkung der Lebensmittelpreiſe.
Der in Heiligenſtadt Provinz Sachſen) abgehaltene

Eichsfelder Bauerntag beſchloß, um mit dem Preisabbau
den Anfang zu machen, die Kartoffelpreiſe auf 22 Mark
und die Eterpreiſe auf 1 Mark herabzuſetzen. Mit den
anderen Erzeugniſſen ſoll demnächſt ähnlich verfahren werden,
unter der Vorausſetzung, daß die Preiſe für Handwerkszeug,
Geräte und Kohlen, ſowie die Arbeitslöhne nicht weiter ſteigen



Jeſſen. Frühkartoffeln koſteten hier am Freitag auf
dem Markt das Pfund 40 Pfg. a

Dommitzſch. Zur Erhöhung der ſtädtiſchen Einnahmen
plant die hieſige Stadtverwaltung die Einführung einer Grab
ſteinſteuer.

Wittenberg, 26. Juli. (Veſtrafter Leichtſinn.) Trotz
ſtrengſten Verbotes verſuchte der Sprengſtoffarbeiter Franz
Siedſchlag aus Annaburg den heute früh 6.30 Uhr nach
Falkenberg aäbgehenden, bereits im Gange befindlichen Zug,
zu beſteigen. Hierbei kam S. zu Falle und zwar ſo unglück
lich, daß ihm die Räder über das linke Bein gingen und
den Fuß oberhalb des Knies glatt abtrennten. Der Ver
unglückte wurde dem PaulGehardtStift zugeführt. (Witt.

Tageblatt.) e eHerzberg, 26. Juli. Der am Sonnabend nachmittags
gegen 6 Ahr einſetzende Gewitterſturm hat an den Obſt
bäumen großen Schaden angerichtet. Auch auf den Fluren
wurden Erntewagen Umgewrofen, wobei mehrfach Perſonen
verletzt wurden. Die Frau des Landwirts Laurig hier fiel
vom Erntewagen Und erlitt einen ſchweren Oberſchenkelbruch.

Die Frau des Landwirts Auguſt Krüger in Kaxdorf
iſt ſeit Sonntag aus der Wohnung verſchwunden. Da die
Frau infolge längerer Krankheit Spuren von Schwermut
zeigte iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie den Tod in der Elſter
geſucht hat.

Mückenberg, 24. Juli. Auf dem Boden der Milly
grube in Mückenberg iſt geſtern eine Kolonne mit einer
Anzahl Wagen und Pferden eingetroffen. Es handelt ſich
um frühere Militärperſonen, die infolge der Heeresvermin
derung entlaſſen ſind, ſich zu einer G. m. b. H. zuſammen
geſchloſſen haben und durch Betreiben eines Fuhrwerkgeſchäftes
im Induſtriegebiet ſich ihr Geld verdienen wollen.

Jeßnitz, 21. Juli. Einen ſeltenen Fund machte in
der Salegaſter Aue ein hieſiger Arbeiter auf dem Heimweg
von ſeiner Arbeitsſtätte. Unter einem Strauche entdeckte er
annähernd hundert Einmarkſtücke, die aller Warſcheinlichkeit
nach dort vergraben, aber durch das mehrfache Hochwaſſer

aus dem Erdboden wieder herausgeſpült worden waren.

Halle a. S., 24. Juli. Jn der Nacht vom 17. zum
18. ds. Mts. wurden dem Gutsbeſitzer Strumpf in Nehlitz
bei Wallwitz etwa 20 Haufen Gerſte ausgedroſchen. Da
anzunehmen war, daß die Diebſtähle ſich wiederholten, ließ
Herr Str. 12 Mann von der Sicherheitspolizei kommen und
legte ſich mit dieſem auf die Lauer. Es dauerte auch nicht
lange, als gegen 11 Uhr nachts etwa 10 12 Mann aus
Teicha und Löbnitz mit Knüppeln und Säcken auf dem
Gerſtenfelde erſchienen und tätig an die Arbeit gingen. So
fort wurden die Diebe umzingelt, feſtgehalten und ihnen
ſämtliche Sachen abgenommen. Das Eegebnis waren zwei
Karabiner und einige Armeerevolver.

Wittichenau. Eine geſunde Gegend. Seit dem

kündigt Vom Bürgermeiſter über den Grund ſeiner Arbeits

einſtellung befragt, erklärte er treuherzig: „Nu, wenn keen
Menſch ſtirbt, konn ich nich leben

Züllichau, 21. Juli. Montag abend brach auf dem
zu Moſau gehörigen Vorwerk ein Großfeuer aus, das das
ganze Gehöft in Aſche legte. Leider iſt den Flammen ein
Menſchenleben zum Opfer gefallen, indem dem 75 Jahre
alten Schäfer Raſchke beim Verſuch, die Schafe zu retten,
das brennende Dach über dem Kopfe zuſammenſtürzte.

Großenhain. Durch einen Blitzſchlag um all ſeinen
Beſitz gekommen iſt der Wirtſchaftsbeſitzer Noack in Nieder
rödern, denn das Gehöft mit Jnventar und Vorräten, ſo
wie zwei Milchkühen fiel gänzlich dem ausgebrochenen Feuer
zum Opfer. Der Brandgeſchädigte ſteht vor dem völligen
Ruin, wenn ihm nicht fremde Hilfe zuteil wird.

Gera, 21. Juli. Die Roſtbratwurſt. Nach ſechsjähriger
Unterbrechung iſt es dies Jahr das erſte Mal, daß die bei
dem Thüringer ſo geliebte Roſtbratwurſt auf dem Schützen
feſte wieder zu haben iſt, leider zu einem Preiſe (7,50 Mark
das Stück), den nicht jeder Sterbliche erſchwingen kann.

Mainz, 21. Juli. Bei einer Verſteigerung von Scheit
holz im Binger Wald erzwang die Kaufunluſt eine Preis
ermäßigung von 200 bis 90 Mark für den Feſtmeker.

Vermiſchte Nachrichten.
Bayern kann hexen. Das Bier iſt in Bayern immer

noch viel billiger als in Norddeutſchland, der Liter im Aus
ſchank 75 Pfg., obwohl die bayriſchen Bierſteuern höher
ſind, als die norddeutſchen. Die Hühnereier ſind in dieſem
Jahre in Bayern für 60 Pfg. das Stück verkauft worden,
während ſie in Norddeutſchland das Doppelte oder gar das
Dreifache koſteten. Jetzt kommt auch die amtliche Vertretung
der bayeriſchen Landwirte mit der netten und klaren Er
klärung, daß Kartoffeln, Fleiſch, Fett, Milch weſentlich billi
ger verkauft werden können, als die Reichsregierung in Aus
ſicht genommen hat. So die Milch zu 40 Pfg. das Liter,
während ſie in Norddeutſchland meiſt 2 Mk. koſtet. Wieder
muß man fragen, warum iſt im Reiche nicht möglich zu
machen, was in Bayern geſchieht? Wenn dort mit den
billigen Preiſen die Exiſtenz möglich iſt, muß es anderswo
auch der Fall ſein können.

Der Konjunktur-Amſchwung. Bei einer Werkzeug
maſchinenfabrik führten im Monat März 500 Angebote zu
zu einer Beſtellung von 11 Maſchinen, im April 550 An
gebote zu einer Beſtellung von 4 Maſchinen und im Mai
500 Angebote zu einer Beſtellung von nur 2 Maſchinen

28. Mai iſt aus unſerer großen Kirchgemeinde nur eine er
wachſene Perſon beerdigt worden. Solche Vorfälle gehören

hier durchaus nicht zur Seltenheit. Der letzte Leichenwäſcher
Rothe hat einmal wegen Mangels an Arbeit ſein Amt ge

O Sindenburg nicht Zabrze. Der Kreistag des
Kreiſes Hindenburg in Oberſchleſten hat das Erſuchen des Kreis
kontrolleurs der interalltierten Kommiſſion auf Umbenennung
des Kreiſes in Zabrze abgelehnt. Kreistag und Kreisaus
ſchuß teilten dieſen Beſchluß dem Generalfeldmarſchall
Hindenburg mit und gaben dabei der Freude darüber Aus
druck, daß er einer großen Lebensgefahr glücklich ent
gangen ſei.

O Das Lotterieſpiel in Sachſen verboten Die
ſächſiſche Volkskammer hat in ihrer letzten Sitzung einen
Antrag auf Erlaß eines Verbots jeglichen Lotterieſpiels
gegen die Stimmen der Rechten angenommen.

o Zum Einbruch in die Hindenburg Billa. Jn
Hannover wurde der 22fährige erwerbsloſe Arbeiter Albert
Gallien aus Eſſen (Ruhr) feſtgenommen unter dem Verdacht,
den Einbruch in die Villa des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg verübt zu haben. Bei der Vernehmung gab
der Verhaftete an, vom Garten aus in die Villa eingedrungen
zu ſein. Nach ſeiner Ausſage wollte er lediglich betteln.
Von dem Feldmarſchall überraſcht, habe er einen Schreck
ſchuß abgegeben, um unbehelligt zu entkommen. Er habe
jedoch nicht die Abſicht gehabt, den Feld marſchall zu ver
letzen. Gallien wurde dem Generalfeldmarſchall gegenüber
geſtellt und von dieſem als der Eindringling wiedererkannt.

o Ein unheimlicher Leichentransport. Auf Anzeige
eines Chauffeurs, der von Aachen aus einen Kleiderſchrank
nach Köln transportieren ſollte, wurde ein Landwirt aus
Stolberg bei Aachen verhaftet. Jm Kleiderſchrank befand
ſich die Leiche eines Mädchens, das bei einem Land
wirt in Dienſten geſtanden hatte und durch einen operativen
Eingriff geſtorben war. Eine zweite Perſon, die ſich in der
Geſellſchaft des Landwirts befand, flüchtete. Sie hatten
gemeinſam den Chauffeur beauftragt, den Kleiderſchrank an
den Rhein zu ſchaffen, um ſich dort wahrſcheinlich der Leiche
zu entledigen. Jn die Angelegenheit ſind noch andere Per
ſonen aus Aachen verwickelt.

O Für 700 000 Mark Banderolen geſtohlen. Vor
einigen Wochen iſt auf dem Zollamt in Bad Salzuflen ein
großer Diebſtahl an Steuerbanderolen in Höhe von 700 000
Mark verübt worden. Der Kriminalpolizei in Paderborn iſt
es jetzt gelungen, einen Teil der Banderolen im Betrage von
200000 Mark zu beſchlagnahmen. Als der Tat dringend
verdächtig iſt der frühere Leutnant d. R. und jetzige Student
Otto Richter aus Bad Salzuflen verhaftet worden.

o Doppelmord in Oberſchleſien. Auf der Chauſſee
RatiborHameln Klein Rauden wurde der Bäcker Sciendzielerz
ermordet aufgefünden. Jn Budziſtk wurde am gleichen Tage
die Häuslerfrau Chattka in ihrer Küche von einem Ver
brecher überfallen und durch Bruſtſchuß niedergeſtreckt. An
beiden Tatorten fand man die gleichen Patronenhülſen.

o Anerkennung deutſcher Pietät. Die franzöſiſche
Kolonie von Mainz und Wiesbaden veranſtaltete auf dem
Friedhof in Mainz eine Gedächtnisfeier für die für ihr
Vaterland gefallenen franzöſiſchen und deutſchen Krieger.
Dabei hielt der franzöſiſche Oberſt Menier eine Gedächtnis
rede, in der er zum Schluß ſagte: „Jch möchte nicht
ſchließen ohne in Hochachtung der Pietät zu gedenken, mit
der die deutſchen Stadtverwaltungen die Gräber unſerer
franzöſiſchen Soldaten inſtandhalten. Kberall, wo ich weilte,

gefunden.
S Angriff auf ein belgiſches Benzinlager. Wie aus

Brüſſel gemeldet wird, haben 30 Männer den Verſuch unter
nommen, in das Flugfeld von Berchem, wo ſich Benzinlager
befinden, einzudringen. Sie griffen die Wachen an, und es
entſpann ſich ein heftiges Gefecht. Eine der Wachen und
verſchiedene Angreifer wurden verwundet. Nach der Ankunft
von Verſtärkungen für die Wachen wurden die Angreifer
abgeſchlagen.

S Briefe und Telegramme nach Polen. Polen hat,
wie kürzlich berichtet wurde, die militäriſche Briefzenſur ein
geführt, und die deutſche Poſtverwaltung ſtellt erhebliche
Verzögerungen im Briefverkehr von und nach Poleu in
Ausſicht. Jetzt macht die polniſche Telegraphenverwaltung
bekannt, daß ſie inſolge der kriegeriſchen Ereigniſſe auch jede
Verantwortung für Telegramme nach und aus Polen ſowie
für Durchgangstelegramme ablehne.

S Höchſtpreiſe für Pferde in Petersburg. Wie
Petersburger Blätter berichten, hat der Petersburger Sowfet,
um die im Pferdehandel blühende Spekulation einzuſchränken,
Höchſtpreiſe für Pferde feſtgeſetzt, die ſowohl für Behörden
wie auch für Privatperſonen verbindlich ſind. Der Preis
darf nicht überſteigen für fehlerloſe Pferde 285 000, für gute
Pferde 260 000, für mittlere Pferde 285 000, für Kavallerte
remonten 225 000 Rubel. Beim Einkauf einer größeren An
zahl von Pferden darf der Durchſchnittspreis 260 000 Rubel
nicht überſteigen

Exploſible „Kunſtſeide“ Wie von amtlicher Seite
geſchrieben wird, laſſen mehrere Unfälle darauf ſchließen,
daß die während des Krieges zur Anfertigung von Kartuſch
beuteln im Auftrag der Heeresverwaltung hergeſtellten Ge
webe ſpäter in den Handel gekommen ſind und unter der
Bezeichnung „Kunſtſeide“ verlrieben werden. Dieſe Stoffe
verbrennen entſprechend ihrem eigentlichen Verwendungs
zweck bei Entzündung, a ſogar ſchon bei Erwärmung über
aus heftig, unter Umſtänden exploſtonsartig. Jn einem Falle
ging einem Arbeiter plötzlich, vermutlich durch eine Zigarre,
das aus derartigem Stoffe gefertigte Hemd in Flammen auf.
Der Arbeiter erlag den hierdurch erlittenen Brandwunden.
Jn einem anderen Fnlle explodierte der als Futter zu einem
Bekleidungsſtück verwendete Stoff beim Plätten, wodurch
großer Sachſchaden verurſacht wurde. Unter Hinweis
auf dieſe Geſahren ſei hiermit vor Ankauf und der Ver
wendung dieſer fälſchlich als Kunſtſeide bezeichneten
Kartuſchenbeutelſtoffe gewarnt.

Die Begräbnisſtätte der Exkaiſerin Engenie.
Napoleon III. verbrachte ſeine letzte Lebenszeit in Chisle
hurſt im Südoſten von London. Dort ſtarb er am
9. Januar 1873 in dem Hauſe, in dem einſt der engliſche
Hiſtoriker William Camden gewohnt hatte. Seine Ruheſtätte
hat der Exkaiſer in Farnborough Hill gefunden, das etwa
20 Minuten ſüdlich von Farnborough liegt, eine Stadt mit
12 000 Einwohnern in Südengland, unweit des Lagers von
Alderſhot. Napoleons einziger Sohn, der am 1. Junt 1879
in Südafrika gefallene „Lulu“, iſt ebenfalls in Farnborough
Hill beſtattet worden. Hier wird auch die Exkaiſerin Eugenie
beigeſetzt werden.

habe ich dieſelbe Pflege und den gleichen Reſpekt vor

o Einſpruch der deutſchen Regiernng gegen die Be
ſchlagnahmen in Wien. Die deutſche Regierung hat gegen
die vom Wiener Kreisarbeiterrat verfügte Beſchla nahme
von zwei für Berlin beſtimmten ungariſchen Obſtſendungen
(114 Waggons) auf diplomatiſchem Wege Einſpruch erhoben.
Inzwiſchen hat das ungariſche Handelsminiſterium die
weitere Abfertigung von Obſt und Gemüſezügen nach Deutſch
land verboten und die Stationscheſs angewieſen, anrollende
Sendungen aufzuhalten.

O Bekämpfung der Wohnungsnot. Jn Karlsruhe be
willigten die ſtädtiſchen Kollegien den verſchiedenen Bau
geſellſchaften einen Kredit von 7820 000 Mark zum Bau
von 150 Wohnungen. Zur Uberwachung der Geſellſchaften
wird eine Wohnungsbaukommiſſion eingeſetzt. Weitere
4400 000 Mark wurden bewilligt zur Deckung des Mehr
aufwandes, der beim Bau der bisher durch die Stadt er
bauten Wohnhäuſer entſtanden iſt.
0 Klöſterlicher Schmuggelverſuch. Ein großer Grenz
ſchmuggel, der gelegentlich der Überſiedlung eines bayeriſchen
Kloſters nach der Schweiz zur Ausführung kommen ſollte,
und bei dem außer Wertpapieren koſtbare Kunſtgegenſtände,
darunter ein Raffael im Werte von 6 Milltonen Mark, außer
Landes geſchafft werden ſollten, iſt durch das rechtzeitige
Eingreifen von Berliner Beamten des Dezernats zur Ver
hinderung der Kapitalabwanderung vereitelt worden. Es
handelt ſich um das Bonifatiuskloſter in München, deſſen
Leiter, Pater Gabriel, mit einem aus Bern ſtammenden
Kun händler Brand und einem Kunſthändler Daun in Ver
bindung getreten war. Der Schmuggel wurde in Lindau
am Bodenſee entdeckt, worauf alles, was durch geſchmuggelt
wer en ſollte (es waren u. a. in Matratzen Aktien mit
Zinsſcheinen ſowie Schecks über 800 000 Mart eingenäht),
beſchlagnahmt wurde. Pater Gabriel und Brand wurden
verhaftet. Der Pater gab an, daß er durch Einkäufe für ein
Nonnenkloſter große Verluſte erlitten habe und mit dem
Schmuggelgewinn den Schaden decken wollte. An dem
Grenzſchmuggel ſoll auch ein Berliner Kommerzienrat be
teiligt ſein.

O Die Deutſche Bücherei in Gefahr. Die ſächſiſche
Volkskammer beſchäftigte ſich dieſer Tage mit der Deutſchen
Bücherei in Leipzig. Es wurde mitgeteilt, daß ſie ſich in
großer Not befindet Die früher bewilligten Mittel ſind auf
gebraucht. Der ungebundene Beſtand an Schriften iſt zu
erſchreckender Größe angewachſen. Allein für das Einbinden
dieſer Schriften ſind 800 000 Mark erforderlich. Der Haus
haltsausſchuß der Volkskammer erklärte ſich außerſtande, dieſe
hohe Summe zu bewilligen, befürwortete aber, daß in den
Nachtragsetat größere Mittel für die Deutſche Bücherei ein
geſtellt werden.

o Die Wünſchelrute. Der bekannte Quellenfinder
Richard Kleinau aus Cöthen ſtellte mittels ſeiner Metall
wünſchelrute in letzter Zeit in der Nähe von Magdeburg
ganz bedeutende Erdölquellen feſt. Die Erſchließung ſoll
demnächſt durch Bohrungen vorgenommen werden.

o Das geſtohlene Brillantkollier der „Eiſernen
Jungfrau“. Jn Hamburg wurde ein Ehepaar verhaftet,
das ſich im Beſitze einer großen Menge wertvoller Schmuck
ſachen in Gold und Brillanten befand. Darunter iſt ein
Kollier, deſſen Adler vollſtändig aus Brillanten beſteht; es
trägt die Gravierung-
eilernen Jungfrau.“ Zweifellos iſt es eine Stiftung für eine
ehemalige Kriegsnagelung und möglicherweiſe aus dem Beſitz
einer Kommune, die eine Eiſerne Jungfrau benageln ließ,
geſtohlen worden. Das Kollier hat einen ſehr hohen Wert.

o Der Rieſenbrand des Sägewerks in Neuſtadt im
Schwarzwald hat auf der Höllentalbahnſtrecke ſämtliche
Telephon und Telegraphenleitungen zerſtört. Der Schaden,
der drch die Vernichtung der rieſigen Holzlager verurſacht
wunder wird auf 25 bis 30 Millionen geſchätzt.

Keller u. Werkſlakkräum
mit oder ohne Wohnung in Annaburg oder Amgebung
zu mieten oder auch

Wohnhans, eytl. nur Rebengebäude
zu kaufen geſucht. Ausführliche Angebote erbittet

F. O. Lehmann Hachf., Herzherg (Elſter).
Verkaufe Aelterer zuverläſſiger Mann

gelben Kleiderſchrank,Vertikow, Kronleuch: zum Pferdefüttern

ter, Kaſſee- und Bier ſofort geſucht.
Service, KHaſſfeedeckeHerrenſchuhe und 7 Serten de

Klapphut. Männer, Frauen
Drbschat, Holzdorferſtr. 45.

Hausgrundſtück

mit Garten oder Acker
wird zu kaufen geſucht. An
gebote wolle man an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. richten.

Gr Wohn oder Geſchäftshaus gleich welcher
Art, Gaftwirtſchaft, Mühle,
Landwirtſchaft od. dergl. Off.
erbet. an F. Wilh. Barenthin,
Hamburg, Papenſtr. 9.

Arbeiter
zum Zerkleinern von 6 Meter
Holz kann ſich melden.

und Mädchen
zum Ackerbohnen-Schnei-
den werden von Mittwoch
früh ab angenommen. Bezah
lung erfolgt gegen Deputat.

Fritz Böttcher,
Raundorf.

Offeriere billigſt

Fallobſt
ſowie 2 pp i n a t.
Noſt's Gärtnerei.

Louis Hofmann. Gurken,
Geſucht kräftig Mann r Ah
als 5 etzer. iſt zu verkaufen

Holzdorferſtraße 12.
Gaswerk Annaburg.

Die kriegs gefangenen Deutſchen der



Mittwoch, den 23. Juli, abends 8 Uhr
artet. u. bewerkschaftsversammiunn

im Thielemann'ſchen Lokale
Gen. NaumannMühlberg ſpricht über „Betriebsräte J

Alfred Heintze. organiſation.“S 8 r S s Zahlreiches Erſcheinen erwartet.
as althergebrachte Sozialdemokratiſcher Verein und

Heimatsfest Gewerkſchaftskartell Annaburg.
des Kreiſes, die Wittenberger

Vogelwiesse 4
findet vom Sonntag den
25. Juli bis Sonntag den

Warnung!
Auf meinem Acker (Reitzen

ſteins Breite) ſind

Selbſtſchüſſe
gelegt.

P. P.
Den geehrten Einwohnern Annaburg's sowie der umliegenden Ort-

schaften zur gefl. Kenntnis, dass ich in Annaburg ein

Bauseescheft
eröffnet habe und mich zur Ausführung sämtlicher Bauarbeiten, Zur
schtüsselfertigen Herstellung ganzer Bauten und zur Anfertigung von
Zefehnungen, statischen Berechnungen und Kostenanschlägen bestens
empfehleI. August ſtatt. Der Feſtplatz

iſt mit Volksbeluſtigungen aller
Art beſetzt. Zur Teilnahme an
dem Feſt wird herzl. eingeladen.

Die 9chützen-Bbesellsohaft.

e 3 un
Wweekgläſer

und Gummiringe
ſind die beſten!

Alleinige Vertretung für
Annaburg.

Prima Gummiringe
auch für alle anderen Ein
machegläſer vorrätig bei

J. G. Hollmig's Sohn.
III

Korſettes,
beihbohen u. Büstenhalter

in verſchiedenen Preislagen
empfiehlt

A. Rasehke.
Pinaths

Maſtkraftfutterkalk,

Piraths
Geflügelfutter und

Hühnerkalk
empfiehlt

J. G. Pritzsche.

iehle Raſchke.
Neue ſaurr Gurken,
S Kollmönſe
und neue Heringe,

Stück 1,25 Mk., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Bei Hautjucken, Krätze

Draesel's Perusalbe
Doſe 5.00 Mk.

keeine, Unterſtützung zu helfen.

häuſer und Nebengebäude zum Opfer gefallen.
Zahlreiche Familien ſind ihrer ganzen Habe be

raubt, obdachlos und arm geworden.
Die Not iſt groß! Schnelle Hilfe tut not!
Eine ſtaatliche Rettungsaktion iſt eingeleitet. Doch

iſt auch private Hilfe bei der Größe des Unglücks un
bedingt notwendig, ihre ſchnelle Durchführung erforder
lich. Deshalb wendet ſich der Anterſtützungsausſchuß
an die Oeffentlichkeit mit der Bitte, den armen Brand
opfern in Großthiemig durch eine, und ſei es noch ſo

(Doppelt gibt, wer
ſchnell gibt.)

Jede Gabe, auch die geringſte wird mit Dank
angenommen. Spenden werden mit dem Vermerk:
„Für die Abgebrannten in Großthiemig erbeten an
die Expedition des Liebenwerdaer Kreisblattes (Poſt
ſcheckkonto Leipzig Nr. 15 605) oder an die Filiale der
AnhaltDeſſauiſchen Landesbank in Liebenwerda (Poſt
ſcheckkonto Leipzig Nr. 41570).

Den Spendern ſei im Voraus der beſte Dank
ausgeſprochen

Großthiemig (Liebenwerda), den 27. Juni 1920.
Der Anterſtützungsausſchuß.

Geldſpenden werden in der Gemeinde Kaſſe Anna
burg entgegengenommen.

Aufruf
Einem Großfeuer ſind in Großthiemig (Kreis

Liebenwerda) am 13. Juni 1920 insgeſamt 42 Wohn

Kinder Schürzen

bei ihrem Brieſträger oder
Poſtamt die täglich zweimal
erſcheinende, gut unterrichtete,
führende deutſchnationgle

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.
Mit 5 Wochenbeilagen beträgt
der monatliche Bezugspreis
exkl. Poſtgebühr nur 7,50 M.
Probenummern auf Wunſch.

Len ellen Sie noth heute

Vorzügl. Anzrigenblatt.

Verſand: Grüne Apotheke,
Erfurt 322

AAAAAAAAA
Schmidt's

Zahn Praxis
essemn, Telephon Mr. 91

Sprechbstunden:

9 12, 2 4, Sonnt. 9--12 Uhr.
Mittwoehs gesehlossen,

Künstlich Zahnersatz, Zahn-
ziehen mit Betänbung,
Plombieren hohler Zähne

Behandlung für die Lanökranken
Kassen Torgan,

vvvvvvvvvvy
fertige Blusen
in hell und farbig, ſowie

Koſtümröcke
enpfiehtt Raschke.

Schokolade,
r Ka ka o
u. Schokoladenpulver

empfiehlt

I. G. Vritesche.

frei auszuführen.

brauch zu machen.

Torgau aus 2u leiten,

Eine langjahrige Tätigkeit im Baufach, davon 20 Jahre als Preuss,
Staatsbaubeamter, versetzen mich in den Stand, Kirchen- und Schulbauten,
Wohn- und Siedlungsbauten, landwirtschaftliche, gewerbliche, sowie alle
sonstigen Bauten den Bestimmungen und Wünschen entsprechend einwand-

leh bin auch gern bereit, jedermann Rat in vorkommenden Bau-
fragen kostenlos zu erteilen und bitte von diesem Anerbieten recht oft Ge-

Mein Bestreben geht vor allem dahin, mir das Vertrauen des Publi-
Kkums durch sachgemasse Bauberatung sowie durch eine solide und spar-
same Ausführung aller Bauaufträge zu erwerben.

Die Zeitumstande zwingen mich, mein Geschaäft zunächst noch von
doch bin ich wochentags entweder in meinem

Standquartier, Gasthof Stadt Berlin, Annaburg, Markt 11 oder auf der
Baustelle Pörsterei Thiergarten anzutreffen.

Hochachtungsvoll

Friedrich KHrösch,
Architekt und Maurermeister.

Annaburg, den 19. Juli 1920.

u Snnh
à Pfd. 19.75 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Zucker waren
Schokolade

Anit Zucker)
empfiehlt

6. ollmigs sh. eS i ZSeute Nacht 12 Uhr verſchted ſanft nachF. Vollreis,
a Pfd. 6.00 Mk. empfiehltJ. G. Fritzſche. I

e

Für die vielen Glückwünſche und Geſchenke an
läßlich unſerer Vermählung danken herzlichſt

Hermann Osthus und Frau
Anna geb. Gör2.

Fritz Gräf und Frau
Marie geh. Gör2.

Annaburg, den 27. Juli 1920.
Schokolagdenmehl

en

1919er
Eett- Heringe

Stück 1,60 und 1,70 Mk.,

Matjesheringe
Stük 1,10 bis 1,80 Mk

empfiehlt

Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Frau verwitwete

Wilhelmine Schade
im Alter von 67 Jahren.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr
vom Trauerhauſe, Holzdorferſtr. 10, aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 27. Juli 1920.

e

e en an n rer Eintrittshlocks
J. G. Hollmigs Sohn.

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Annaburger

Landwehr
Buchdrucdkerei H. Steinbeiß Verein

(eingetragener Verein).
Sonntag ven 1. Auguſt,

nachmittags 4 AhrFernspr. Nr. 23 Annahbhurg Bez. Halle) Torgauerstr.

terte

Herstellung von Hatalogen und Preislisten für
Handel und industrie, sowie Anfertigung sämtl.
Druchsachen für den behördlichen, kaufmännischen
uncl privaten Bedarf in geschmackvoller Ausführung

Verlag der „Annaburger Zeitung

Honatsrersammlung
bei Hrn. Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
1. Geſchäftliches.
2. Einziehen der Vierteljahrs

Beiträge
3. Anträge
4. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.
e

Minna Götze
geb. Müller

Erich Pötter
grüßen als

Buch-, Papier- u. Schreihwarenhandlung. verlobte.
Annaburg Torgau

25. quli 1920.

dte

e e

en

Redaktion, Druck und Verlag
Hermann Steinbeiß, Annaburg
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